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ie marinen Fischbestände unterliegen nicht nurzunehmend dem Ein-

ftuss des Menschen durch Fischerei und Umweltbelastungen. Auch 

natürliche Veränderungen im marinen Ökosystem können Fischbe 

stände zum Verschwinden bringen oder zu einer explosionsartigen Ent 

wicklung führen. Ein Beispiel dafür ist die „Kabeljau-Explosion" in den Sieb 

ziger-Jahren des vorigen Jahrhunderts in der Nordsee, die die Fänge des Ka 

beljau in wenigen Jahren von 100.000 auf 350.000 Tonnen hochschnellen 

Heß. Andererseits kann ein totales Fangverbot einen Bestandsaufbau nicht 

erzwingen, wenn die natürlichen Fortpflanzungsbedingungen für eine 

Ft'schart weit vom Optimum entfernt sind, wie es beim Kabeljau vor Neu 

fundland der Fall zu sein scheint. Daher ist es für Ozeanographen wie für 

Meeresbiologen wichtig, den Einfiuss von Klimaänderungen im marinen 

Ökosystem rechtzeitig zu erkennen und mögliche Auswirkungen aufzuzei 
gen, die für ein nachhaltiges Bestandsmanagement notwendig sind. An 

zwei Fallbeispielen soll ein klimatischer Einfiuss auf die Fischfauna und die 

Fischbestände dargestellt werdehi Betrachtet werden der Grönland-Kabel 

jau und die Fisch fauna der Nordsee. 

Von Holsteinsborg 

nach Baffin Island 

Seit 1963 arbeitet das Fischereifor 

schungsschiff „Walther Herwig III" auf ei 

ner alljährlichen Reise im Oktober und No 

vember in den Gewässern vor Ost- und 

Westgrönlancl. Ziel dieser Reise ist die wis 

senschaftliche Erforschung der Grund 

fischbestände im Schelfbereich dieser 

größten Atlantikinsel. 

Neben den fischereibiologischen Un 

tersuchungen werden klimabezogene, 

ozeanographische Messungen durchge 

führt. In der Zusammenschau beider Da 

tensätzewerden mögliche Klimaeinflüsse 

zum Beispiel auf den Kabeljau unter 

sucht. 

Auf einem ozeanographischen Schnitt 

von Holsteinsborg (Westgrönland) nach 

Baffin Island (Kanada) untersuchte „Wal 

ther Herwig III" den Aufbau der Wasser 

massen und ihre klimatischen Verände 

rungen in der Davis-Straße zwischen 

Grönland und Kanada (Abb. 1). 

Die beiden Hauptwassermassen, der 

warme Westgrönlandstrom auf dem grön 

ländischen Schelf (rechts in Abb. 1) und 

der kalte Baffinstrom „zwängen" sich 

durch die etwa 300 km breite Passage 

zwischen Grönland und Kanada und tre 

ten miteinander in Wechselwirkung. Wäh 

rend der Westgrönlandstrom nach Norden 

fließt, zieht der breite, oberflächennahe 

Baffinstrom nach Süden. Die im Herbst 

2004 angetroffene Erwärmung der grön 

ländischen Gewässer ist ein Phänomen, 

das seit Mitte der 1990er auftritt (Abb. 2). 

Die Wassertemperaturen auf dem grön 

ländischen Schelf liegen zurzeit um bis zu 

2,5°C über dem klimatischen Mittel. 

Diese kräftige Erwärmung, die 2003 ih 

ren vorläufigen Höhepunkt erreichte, als 

die Temperaturen im Westgrönland ström 

über 7°C stiegen, scheint sich positiv auf 

die Fischfauna des west- und ostgrön 

ländischen Schelfs und Schelfabhangs 

(0-500 m) ausgewirkt zu haben; wahr 

scheinlich infolge eines günstigeren Nah 

rungsangebotes und verbesserter Nach 

wuchs- und Aufwuchsbedingungen. Selte 

ne Gäste wie Schellfisch und Seelachs 

wurden aus isländischen Gewässern nach 

Ostgrönland „gelockt". Wie unsere Fänge 

belegen, hat auch der Atlantische Kabel 

jau (Gadus morhua) die Gunst der klima 

tischen Verbesserung genutzt und nimmt 

langsam in Bestandsgröße und Biomasse 

zu. Momentan wird der Kabeljaubestand 

von ein- und zweijährigen Tieren domi 

niert. Aber auch Exemplare wie in Abbil 

dung 3 finden sich zunehmend in den For 

schungsfängen. 

Wenn sich der Klimatrend fortsetzt, ist 

sogar die Hoffnung berechtigt, dass sich 

der nunmehr von juvenilem Kabeljau do 

minierte grönländische Kabeljaubestand 

mittelfristig erholt und in den nächsten 

Jahren wieder eine - und diesmal hof 

fentlich nachhaltige - Fischerei zulassen 

könnte. 
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Von Bremerhaven bis 

Bergen und zurück 

Auch in der Nordsee führt die Bundes 

forschungsanstalt für Fischerei mit ihren 

Forschungsschiffen „Walther Herwig III" 

und „So/ea" jedes Jahr mehrere großflä 

chige Surveys durch, um nicht nur den 

Zustand der kommerziell genutzten 

Fischbestände zu ermittelt, sondern auch 

die räumlichen und zeitlichen Verände 

rungen der Fischfauna insgesamt zu un 

tersuchen. 

Die Nordsee ist ein relativ flaches 

Schelfmeer, dessen Wassertiefe nach Nor 

den hin zunimmt. Während die Wasser 

massen im Winter durch Abkühlung der 

Oberfläche mit anschließender Konvekti-

on von der Oberfläche bis zum Boden na 

hezu gleicheTemperaturen aufweisen, ist 

die Nordsee im Sommer dort, wo sie mehr 

als 40m tief ist, vertikal geschichtet. Infol 

ge der Sonneneinstrahlung legt sich eine 

warme Deckschicht von ca. 20 m über das 

kalte Tiefenwasser, das dadurch von einer 

sommerlichen Erwärmung ausgeschlos 

sen bleibt. Weiterhin bewirkt ein Ring 

strom in der Nordsee, class im Zentrum 

des Stroms die Bodenwassertemperatu 

ren am geringsten sind und nach Süden, 

aber auch nach Norden zunehmen (siehe 

Abb. 4). 

Die Fischfauna der Nordsee ist mit den 

angrenzenden Faunenelementen verbun 

den: mit der borealen Fauna des Nordat 

lantiks durch den Zugang zwischen 

Schottland und Norwegen, mit der Ost-
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Abb. 3: Adulter Kabeljau, gefangen bei 

Ostgrönland im Oktober 2004 

see-Fischfauna durch Skagerrak und Kat-

tegat und mit der südlichen lusitanischen 

Fauna durch den Englischen Kanal (Ärmel 

kanal). In geringem Ausmaß erfolgt dieser 

Austausch auch küstennah über die 

Schwelle zwischen den Orkney und Shet-

land Inseln. Durch diese Zugänge findet 

normalerweise ein Austausch der Fisch 

faunen statt, der abhängig ist von der Sai 

son, von kurzfristigen Sturmlagen (Wet 

ter) und von langfristigen Klimaänderun 

gen. 

In den Zeitungen häufen sich in den 

letzten Jahren Meldungen von sensatio 

nellen Fängen bzw. Funden von Tieren in 

der Nordsee, die tropisch-subtropischen 

Faunenkreisen zuzurechnen sind und als 

Nachweise einer globalen Erwärmung an 

gesehen werden, wie zum Beispiel Einzel 

funde von Meeresschildkröten. Derartige 

Ereignisse sind aber eher Folgen von ex 

tremen Wetterlagen. Ein sehr aktuelles Er 

eignis möge dieses Phänomen aufzeigen: 

In der ersten Januarhälfte dieses Jahres 

wurde von der belgischen und niederlän 

dischen Küste eine kleine Sensation ge 

meldet; nämlich die Strandungen von 11 

Mondfischen (siehe Abb. 5). Der bisherige 

Rekord lag bei fünf Mondfischen im Jahre 

1992. Der Mondfisch ist eine tropisch-sub 

tropische Art von scheibenförmiger Ge 

stalt, die über 3m lang werden kann. Er 

lässt sich an der Meeresoberfläche über 

weite Strecken bis in die gemäßigten Brei 

ten treiben, so z. B mit dem Golfstrom ent 

lang der europäischen Küste nach Norden. 

Die diesjährigen Strandungen sind auf ei 

nen starken Einstrom von Oberflächen 

wasser aus der Biskaya und dem Engli 

schen Kanal in die südliche Nordsee zu 

rückzuführen, bedingt durch die schnell 

aufeinander folgenden starken Südwest 

stürme in den davor liegenden Wochen. 

Faunenverschiebungen infolge von Kli 

maveränderungen lassen sich nur anhand 

von Langzeitdatenserien dokumentieren. 

Eine derartige Serie wurde 1987 von der 

Bundesforschungsanstalt für Fischerei in 

der Nordsee begonnen. Dieses Programm 

60'N 

58N 

ist in der Zwischenzeit intensiviert wor 

den, so dass gegenwärtig in 12 Standard 

untersuchungsgebieten (Boxen) die Fisch 

fauna in der Nordsee untersucht wird (vgl. 

Abb. 4). Eine Auswertung der ersten 12 

Jahre der Serie zeigte, dass der Anteil der 

südlichen Fischarten an der Bodenfisch 

fauna in der Box mit der geringsten Was 

sertemperatur (Box H; 6°C) in der Mitte 

der Nordsee am geringsten ist (13%) und 

in den Boxen A, E und F am höchsten 

(47-48%), da das Wasser in diesen Bo 

xen nicht geschichtet ist und im Sommer 

bis auf Temperaturen von 18°C erwärmt 

wird. 

Die aktuelle Auswertung der Daten aus 

Box A in der Deutschen Bucht über den ge 

samten Zeitraum von 18 Jahren weist eine 

verstärkte Einwanderung der südlichen lu 

sitanischen Arten aus (Abb. 6), bei gleich 

zeitiger Konstanz der Arten aus dem bo-

realen und atlantischen Faunenkreis. Im 

gleichen Zeitraum hat in Box A auch die 

Wassertemperatur im Mittel um 2°C zu 

genommen. In den Gebieten der Nordsee, 

in denen die Wassermassen im Sommer 

f7.5 

12.5 

Abb. 4: Nordsee. Verteilung der Bodentemperatur im Sommer im Zeitraum 1995-2004. 

Geographische Lage der 12 Dauerbeobachtungsgebiete (Boxen) 

_. 
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Abb. 5: Juveniler Mondfisch, gestrandet im 

Januar 2005 auf TerschelHng 

geschichtet sind, lässt sich keine Zunahme 

der südlichen Artenkomponente und auch 

nicht der Bodenwassertemperatur ausma 

chen. 

Warme Winter 

Die zunehmende Präsenz der südlichen 

Arten in der Deutschen Bucht ist aber nur 

zum Teil eine Folge der steigenden Was 

sertemperaturen im Sommer. Stark ins Ge 

wicht fallen vor allem die vielen milden 

Winter, die es den Arten ermöglichen, in 

der Deutschen Bucht zu überwintern. Ein 

typischer Vertreter dieser Gruppe ist der 

Rote Knurrhahn. Diese Art war zu Beginn 

der Serie selten in den wissenschaftlichen 

Fängen vertreten. Jetzt liegt seine Fre 

quenz in den Hols bei über 80 % (Abb. 7). 

Dagegen sind infolge der warmen Win 

ter die klimatischen Bedingungen für den 

Nordseekabeijau schlechter geworden. 

Geringer Nachwuchs und intensive fische 

reiliche Nutzung haben die Bestandsstär 

ke dieser kommerziell wichtigen Art auf 

ein historisches Minimum gesenkt. Leider 

hat bisher keine kommerziell interessante 

Fischart aus südlichen Gebieten diese Lü 

cke auffüllen können. 
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Abb. 6;BoxA, Deutsche Bucht. Zunahme der Gesamtartenzahl und der Anzahl südlicher Arten im Som 

mer im Zeitraum 1987 bis 2004. Hintergrundbild: Typischer Fang in Box A 
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Abb. 7: Box A, Deutsche Bucht. Frequenz des Roten Knurrhahns (Chelidonichthys lucernus) in den Fan 

gen im Zeitraum 1987 bis 2004 (dreifach geglättet; 50% = in der Hälfte der Hols ist die Art vorhanden). 

1/2005 ForschungsReport 

WM 


